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«Raucher sind diimmer»’

«Das Tabak-
rauchen ist eine
Sitte, abscheu-
lich fiir das
Auge, wider-
lich® & fiin = die
Nase, dem Ge-
hirn schidlich,
der Lunge ge-
fahrlich, und ihr schwarzer,
stinkender Dunst kann am ehe-
sten mit dem scheusslichen sty-
gischen Qualm des Hollen-
grundes verglichen werden.»
Dies erklarte Konig Jakob I.
von England in seiner 1604 er-
schienenen Schrift Counterbla-
ste to Tobacco. Seine Majestit
war Initiant der heute noch
modernen Anti-Nikotin-Bewe-
gung; woher er wusste, wie der
Qualm der Holle riecht, ist un-
bekannt.

eitaus grossere

Tradition als die
Verteufelung des Tabaks hat
dessen Genuss. Die dlteste
Darstellung dieser Sitte zeigt
einen rauchenden Mayaprie-
ster in einem Tempel der
mexikanischen = Ruinenstadt
Palenque, das entsprechende
Relief stammt aus dem 6. oder
7. Jahrhundert. Die Indianer
Nordamerikas rauchten den
Tabak als Geschenk an die
Gotter und Geister. Wer heute
raucht, vollbringt eine kultu-
relle Tat, setzt ein traditionelles
Ritual fort.

In Europa wurde der Tabak
dank jenes Mannes bekannt,
der zufillig Amerika entdeckte
und wegen eines Ei-Tricks zu
internationalem Ruhm gelang-
te. Als er am 13. Oktober 1492
in seinem Schiffstagebuch von
den getrockneten Bléttern be-
richtete, konnte er die Bedeu-
tung seiner Entdeckung selbst-
verstandlich noch nicht ermes-
sen: Der Tabak eroberte in
einem rasanten Siegeszug die
ganze Welt. Einzelne Raucher
wurden zunidchst bestaunt,
dann verbreitete sich die neue

Von Jirg Moser

Sitte, schliesslich folgte meist
eine heftige Gegenbewegung,
welche die feuergefdhrliche
Mode anprangerte. Zahlreiche
Verbote wurden erlassen, doch
vermochten sie die Verbreitung
des Tabaks nicht einzu-
dammen.

ie beste Werbung
fuir den Tabak
machten die Arzte. Im 1570 er-
schienenen Buch L’Agriculture
et maison rustique konstatierte
der Mediziner Charles Estien-
ne, Tabak heile alte Wunden
und krebsartige Geschwiire, die
rosse Kritze und alle andern
bel. Weitere Titel iiber sensa-
tionelle Heilerfolge folgten:
1571 in Sevilla ein Buch des
Arztes Nicolas Monardes, 1572
in Paris eine Publikation von
Jacques Ghory, dann eine
unendliche Reihe anderer Ver-
offentlichungen. Die Lobes-
hymnen berichteten davon,
dass der durch den Mund ein-
genommene Rauch fast jede
Beschwerde, vom Magenweh
iiber den chronischen Husten
bis zur Schwindsucht und der
Epilepsie, heile.

Die heutige Medizin hilt das
Rauchen, man weiss es zur Ge-
niige, fiir ungesund. Vielleicht
werden weitere Fortschritte der
Wissenschaft in ein paar Jahr-
zehnten zur Rehabilitierung
des Tabaks fithren. Unsinn?
Die Schidlichkeit des Tabak-
genusses sei erwiesen?

Zuriick zu Jakob I. von Eng-
land: 1605 liess er in Oxford ein
Symposium iiber die Schid-
lichkeit des Rauchens durch-
fithren. Als Beleg wurden Kor-
perteile und Gehirne sezierter
Raucher demonstriert — nach-
traglich stellte sich heraus, dass
diese mit Russ kiinstlich ein-
geschwirzt worden waren.
Oder der Anatomieprofessor
Theodor Kercking, der im 1670
erschienenen Spicilegium ana-
tomicum behauptete, bei der
Sektion von Rauchern deren

Zunge schwarz gefirbt und
nach einem giftigen Saft rie-
chend gefunden zu haben, die
Trachea mit Russ verstopft wie
ein Ofen, die Lungen trocken
und brockelig, der ganze Kor-
per habe ihm den Eindruck ge-
macht, als ob Feuer in den Or-
ganen angeziindet worden
ware. Vielleicht wird heute zur
[llustration der Schadlichkeit
des Tabaks ahnlich iibertrie-
ben. Beweisbar ist hingegen die
von Professor Ysbrand van
Diemerbroek 1646 vertretene
Hypothese, Tabak sei ein un-
fehlbares Priaventivmittel gegen
die Pest. Je mehr die Menge des
jéhrlich konsumierten Rein-
nikotins wuchs (heute weltweit
schiatzungsweise 60000 Ton-
nen), desto weniger verbreitete
sich die Pest. Vom ausgestosse-
nen ‘Tabakqualm der Raucher
profitierten auch die Nicht-
raucher.

o traditionell die

Rauchkultur ist,
so unermiidlich wird sie von
den engagierten Nichtrauchern
bekampft (seit 1985 gibt’s auch
in der Schweiz einen «Tag des
Nichtrauchensy). Und die Dis-
kriminierung der Raucher
nimmt zu: Man will ihre Kran-
kenkassenpramien erhohen
oder ihnen die Versicherungs-
leistungen kiirzen. Obwohl sie
mit dem Tabakkauf der AHV
mehr Geld zufithren als die
Nichtraucher. Wenn schon Ge-
rechtigkeit, dann so: Kiirzung
der AHV-Beitrage fiir Raucher,
weil sie die Altersrente im
Durchschnitt weniger lang in
Anspruch nehmen als die
Nichtraucher. Aber «Raucher
sind diimmery, sollen wissen-
schaftliche = Untersuchungen
bewiesen haben. Es scheint zu
stimmen. Denn sie lassen sich
in finanzieller Hinsicht von
ihren erklarten Gegnern aus-
nutzen!

* Mit diesem Beitrag gedenkt der Nebelspalter des Spa-
niers Rodrigo de Jerez: Er war vor 494 Jahren der erste
europiische Raucher.




	"Raucher sind dümmer"

